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Kriegschronik 1916

> 1i>. Januar : Kampfpause in der Schlacht an der betzarabischen
Front.

l - Lebhafte Artillerietätigkett der Italiener a„ der Tiroler
) ' Front.
1 — Die Königin von Montenegro rst mit ihren Töchter,,

in Rom eingetroffen und von da nach Lyon weitergereist.
— Der belgisch« Minister des Aeutzern, Davignon, ist zu-
rnckgetreten.
— Oesterreich-Ungarn erweitern die Dienstpflicht bis zum
SS . Lebensjahr .
— Der ehemalige Staatsminister Podbielski ist in Berlin
gestorben.
— Die Truppen Caranzas haben den General Billa ge¬
fangen genommen .

Äl

Sonntagsgedanken .
Nicht verliegen !

Nur nicht versiegen !
auf , das Schwert um !
und weiter ! und durch !
wer will , der kann !
wers brechen , wers biegen,
wer will , wird siegen!
nur nicht ver liegen ! Maischten.

i Wenn es schon weitergehen soll , in Gottes Namen
. du siähne aufeinandergebissen und hart geworden !
k
l Wochenrundschau .
Der Aufruf des Kaisers an das deutsche Volk

! ist ein flammender Einspruch gegen das jämmcruche
Gebahren des Vierverbands oder richtiger Zehnverbands ,
der mit seiner berüchtigten Antwort , an den Präsidenten
Wilson mit geradezu zynischer Offenheit sich zu der
- seither allerdings schlecht genug verdeckten — Politik
der Eroberung , der Vernichtung und des Lasses bekannt

hat . Jeder deutsch Fühlende und Denkende wird mi
deni Kaiser die Aufwallung des heiligen Zornes teilei
über der infamen Beschimpfung, die dem deutschen Name » , , .
durch die wahnsinnFgleiche Üeberhebung unserer zahl- ! zwischen Deutschland und der Tü
losen Feinde zugefügt worden ist, und jeder deutsch«- - --mnss-^
Mann , jedes deutsche Weib wird das Gelöbnis sich z, /
eigen machen , die Kraft zu verdoppeln , ob sie dem
Kamps, der Arbeit oder dem opferbereiten Dulden gc -
weiht ist . Unsere Feinde wollen nicht ruhen , bis sic
Deutschland vernichtet haben . Wohlan , es gilt ! Einer
muß vernichtet werden in diesen : Kampfe ohnegleichen,
so ivollen es die in ihrem Haß verblendeten Feindc
haben. Sie werden die Verantwortung tragen . Unerbitt
sich und mit allen Mitteln , die uns zur Verfügung
stehen , müssen wir , durch dem unbeugsamen Starrsinn
des Feindes gezwungen, den Kampf bis zum Endo
durchführen . Unerbittlich « vor allem gegen das Land,
dem auch die Kräfte seiner Verbündeten nur Mittel
sind, uns erbarmungslos abzuwürgen und das uns stets
rücksichtslos verfolgt hat : England .

Die Beziehungen Deutschlands zur Türkei
sind durch den Abschluß von Verträgen in grundlegender
Weise ausgestaltet worden . Bis zum Weltkrieg genos¬
sen die in der Türkei ' lebenden Angehörigen fremder
Staaten eine Ausnahmestellung , die ans den sogencinnten
Kapitulationen berühre, einer Mischung des Mittelalter
liehen Fremdenrechts und der politisch-religiösen Grund
sätze des Islams . Aus den verschiedensten Gebieten des
öffentlichen wie privaten Lebens unterhau . en die Frem
den nicht den Gesetzen des Landes, ' sondern dem „ Tchutze"
der eigenen diplomatischen Vertretung oder der Kon
snln des heimatlichen Staates , welch letztere dadurch in
der Türkei eine wirkliche und mehr noch angemaßte Be
deutung erlangten , wie in keinem andern Stau : der
Welt . Ter türkische Staat erzielte dadurch wohl eine
starke Absonderung seiner religiös -politischen Belange ,
aus denen das osmanische Staatsweseu aufgeb nit ist,
die Kapitulationen waren aber auch die Quelle der un
aushörlichen Eingriffe fremder Staaten , b . sonders Ruß
lands , Englands und Frankreichs in die inneren Ange¬
legenheiten des türkischen Reichs, so daß die Türken seit
mehr als einem Jahrhundert nicht mehr die Herren im
eigenen Hause waren . Es kam daher der gegenwärtigen

Regierung sehr gekegen , daß der Vieroerbänd bei Be¬
ginn des Weltkriegs der Türkei d ?e Kündigung der
Kapitulationen vorschlug. An u stelle sind nun -

oischen Deutschland und der Tin II Verträge ge¬
schlossen worden, die unsere Bez . gen zur Türkei
ordnen , was bei den eigenartigen . c . altnissen des os-
mlanischen Reichs keine leichte Sache war, zumal da der
religiöse Einschlag im türkischen Rechtsleben besondere
Berücksichtigung erheischte . Das Familienrecht , die No-
tariatstütigkeit der deutschen Konsuln , ihre standesamt¬
lichen und vormundschaftlichen Befugnisse bleiben vom
türkischen Landesrecht unberührt , im übrigen aber sind
Formen gesunden, von denen zu hoffen ist, daß sie da*
bestehende Bundesverhältnis dauernd befestigen werden.
Tie Neuordnung erhält dadurch eine besondere Bedeu¬
tung, daß sie just in dem Augenblick erfolgte, wo der
Vierverband sozusagen amtlich sein Programm der Ver¬
nichtung Deutschlands und der Zerstückelung der Türkei
'»wkündete.
<20 liegt das Gold der Bank von Frankreich ?
fragt die „Nordd . Allg . Ztg " angesichts der Veröffent¬
lichung des Wochenansweises der Bank vom 4 . Januar
1917 . Der Goldbestand betrug '

.n ; <8 . Juni 1916 in dr
Bankkasse 3740,8 Millionen Mark , de.-? . .Gold im Ans
land " wurde mit 55,2 Mill . Mk . angegeben, am 4. Ja -
-auar 1917 belief sich der Kassenbestand auf 2714,16 ,
Mill . Mark , das Ausland -Gold auf 1354,48 Mill . Ter
Finanzminister Ribot sagte in der Kammer , das „ Gold
im Ausland " sei „Darlehensweis e" an England ge¬
geben Wörden , um von diesem in einem weit höheren
Betrage Kredite zu erhalten . Aber gegen diese Bchcnist -
lung haben sich bereits einige englische Fachblätter ver¬
wahrt . Tatsächlich hatte die Bank von England am
4 . Januar 1917 laut ihrem Ausweis einen Barvorrat
an Gold und etwas Silber von zusammen 1099,14 Mill .
Mark , also um 255,34 Mill . Mark weniger als das,
„ Auslandgold " Frankreichs (1354,48 Mill ) . In dev
Bank von England kann das französische Gold also
unmöglich liegen . Daneben hat England einen Vorrat
tron Gold zur Deckung der Staatskassenscheine , der ge-
o/nwärtig sich aus 570 Mill . Mark beziffert und seit
dem 12 . Mai 1915 fast unverändert geblieben ist, wäh¬
rend der Notenumlauf aui 3002,8 Mill . Mark aeßtie-

konnenbemerkte Burghofer ,„ Im Notfall ,
wir die unseren abtreten und weiterfabren . Kirchweih
ist nur einmal im Jahre , da gehört das Laus den junge

Oie Pflegemutter.
Erzählung von Melchior Meyer .

Nachdruck uerdalrn

Aus dem Hause trat die wohlbeleibte Wirtin . Auf
die Frage : ob man hier übernachten könne, antwortete
sie mit einem treuherzig klingenden : „Ja Wohl, " das
alle Herzen erleichterte . Burghofer sah nicht nur an .
der andern Seite des Hofes, in einer Art Laube , junge
Leute sitzen und zechen, sondern durch eines der Fenster
auch die Stube von Gästen voll , und er bemerkte mit
einem Tone der Verwunderung zur Wirtin : „ Ihr habt
ja viel Besuch !" — „ Am Samstag, " erwiderte diese,
„ haben wir immer Leute, und heut ist 's ein b 'sonderer :
morgen haben wir Kirchweih !
derholte der Alte . Tann sagte er : „ Da gibt ' s also bei
Euch Spiel und Tanz , und viele Leute aus der Umgegend
kommen zusammen ?" — „ Das will ich meinen !" ver¬
setzte die Wirtin . „Da könnt 's
Huer Vergnügen haben , wenn 's ein Freund davon seid !

Tie Miene , womit Burghofer die Kunde vernahm ,
war im Dunkel nicht zu bemerken. Aber Marie und
Franzi standen so nah beisammen, daß jede der andern
schalkhaftes Lächeln sehen konnte. Die Kirchweih — das
war eben ihr Geheimnis ! Darum , weil man in dem
Wirtshaus morgen Spiel und Tanz mit ansehen konnte,
hatte Franzi dem „Fräulein " dieses Quartier eben an¬
geraten , und die Eltern , ohne das Motiv zu kennen, hatten
es genehmigt . Das Wirtshaus rechtfertigte sich aber auch
abgesehen von der Kirchweih : darauf konnte die Magd
sich unter Umständen berufen !

Tie zwei Kammern , in die sie geführt wurden , lagen
eine Treppe hoch auf der Gartenseite . Therese fragte die
Wirtin , ob sie die Stuben auch morgen beim Fest ent¬
behren könnte. — „Bei dem schönen

'
Wetter, " erwiderte

jene, „ denk' ich schon , daß ich mit den andern langen

Leuten !" — „Wir wollen 's doch darauf ankommen las¬
sen," meinte Therese . „ So einen Kirchweihtanz hätt ' ick
schon lange gern wieder einmal gesehen !"

Tie Abendmahlzeit , die die Familie in einer Art
von Herrenstübchen einnahm , war besser, als die zu Mit¬
tag . Ter Braten frisch und mürb , die Sauce schmack¬
haft , sogar der Salat gut angemacht, und der „ 'Schmar¬
ren "

, den Marie bestellt hatte , ausgezeichnet.
Bnrghofer , durch die genußvolle Stillung eines leb¬

haften Appetits befriedigt und wieder beruhigt , legte sich
bald nieder , und Frau Therese folgte ihm . Marie und
Franzi , welche die kleinere Kammer inne hatten , blieben
noch in ihren Kleidern . Als es neben ihnen stiller ge¬
worden , traten sie auf den hölzernen Balkon , der um das
Hans lief . Tie Nachtluft , die noch immer nicht zu kühl
war , floß erquickend um ihre Gesichter. Sie schauten um¬
her und horchten. Vom Hofe her drang der dumpfe Lärm
der zechenden und diskutierenden Burschen . Manching "
schrie einer , daß inan einzelne Worte verstand , und da¬
zwischen erscholl Helles Gelächter . Marie war in der
Seele vergnügt mit den Vergnügten , und ihre Phantasie
malte ihr die Redenden und Lachenden vor — nicht zum
Schaden der Burschen. Auf einmal erklang eine Zither .
Ein „ Ländler " wurde gespielt mit der Sicherheit eines
Geübten . Marie , auf 's Angenehmste überrascht , ergrifi
ne Hand der Franzi und rief im Flüsterton : „ Horch !"
— Sie wurde von dem eigentümlichen Reiz der Hellen ,
natürlich frischen Klänge , die eben so herzbewegend und
sehnsnchterregend wie fröhlich ergötzend wirken können,
in die Seele getroffen . Der Spieler , als hätte er ge¬
wußt , was auf die Horchende die schönsten Eindrücke
hervorbrachte , trug mehrere Stückchen vor , die einen
ernsten und rührenden Charakter hatten . Marie gab
sich ihnen hin , und bald war sie von den Empfindungen ,
Oie sich in ihr erhoben , überwältigt .

Tie Musik ist die Kunst, welche vor allen das innerste
Leben des Menschen anfregen kann . Auch durch die
Gebilde anderer Künste wird die Poesie des Gefühls in
uns erweckt : aber Anichauunaen und Morte . können nicht

wetteifern mit den Tönen , welche unmittelbar aus dem
Gemüte stammend in jedes empfängliche Gemüt ergrei¬
fend eindringen . Wie reich ist die Menschenseele! Wie
vieles schläft in ihr , was zu beglückendem Leben erwachen
kann ! Auch der gereifte Mann , der sich gewisser Empfin¬
dungen nicht mehr fähig hält , kann mit Staunen die
Erfahrung machen, daß er , angeklungen von süßen Melo¬
dien, sich mit einem Male in die liebsten Gefühle seiner
Jugend zurückversetzt sieht.

Welche Zauber mußten nun die gespielten Lieder aus
die Seele des Mädchens ausüben , die für sie die reinste
Empfänglichkeit mit hieher gebracht hatte ! Nur ein paar
davon waren ihr neu , die Texte der andern hatte sie
selber schon gesungen. Aber wie ganz anders klangen
sie hier im Gebirg !

Ihre Träume von Glück waren setzt schon erfüllt —
ubertroffen ! Sic hatte sich 's nicht so schön vorgestellt ;
- - was sie jetzt empfand , war noch viel schöner , als sie
geglaubt hatte ! Alles , was von Sehnsucht und Lust, von
Hangen und Bangen in dem jungen Herzen gelegen hatte,
erhob sich und wogte in ihr . Entzückend — bedrückend !
Tränen stürzten ihr in die Augen . Sie preßte die Hand
der Vertranten , und diese, in ihrem derben Gefüge, er¬
hielt eine Ahnung , wie es dem Kinde zu Mute war .

In einer Panse , die der ländliche Virtuose eintreten
ließ , erhob sich das Mädchen von der Brüstung , auf der
sie gelegen hatte , und trocknete sich die Augen . Ein Ge¬
danke war ihr gekommen ! Wenn die Melodieen , die im
Tunke ! der Nacht in ihr Ohr drangen , ihr mehr Trauer
als Fröhlichkeit in die Seele flößten — morgen , am
sonnigen Tag , konnte sie den Jubel des Festes mit au-
seheu und sich freuen mit den Fröhlichen ! Was sie jetzt
nur ersehnte, morgen erstand es und blühte vor ihr in
farbigem , ieliaem Leben ! . . ^ _ .



gen ist . Das französische Gold kann also auch hier
mmt gesucht werden . Es läßt sich also nur annehmen ,
das; das französische „ Gold im Ausland " zur Bezah¬
lung von Waffen und Munition nach Amerika ge
flogen ist, von wo es den Rückweg nach der Kasse der Bank
von Frankreich nicht mehr finden wird . Dem franzö¬
sischen Volk wird aber gesagt, der Goldvorrat betrage
4068,64 Mill . Mark und die ausgegebenen Noten seien
somit mit 29,9 Prozent gedeckt . Es wird dereinst we¬
nig erbaut sein, wenn es erfährt , daß die Notendeckung
sich in Wirklichkeit nur aus 20 Prozent stellt.

Die Eröffnung des polnischen Staatsrats ,
die am letzten Sonntag im Warschauer Stadlschlofse
durch den deutschen und den österreich-ungarischen Gene-
ralgouvernenr vorgenommen wurde, bedeutet den An¬
fang des polnischen Staates und die Verwirklichung
der Kundgebungen vom 5 . November 1916 . In der

.Zwischenzeit ist ja auch schon einiges geschehen, was
unter die Vorgeschichte des neuen Staates 'MltP was
aber nicht allzu befriedigend verlief und was man
lieber ungeschehen gewünscht hätte . Der Streit dar¬
über, ob der eingeschlagene Weg zur Errichtung eines
freien Polens richtig war , ist jetzt müßig ; er ist ge¬
macht und nun heißt es : durch auf diesem Wege.
Unter voller und fester Wahrung der Lebensinteressen
muß aus den polnischen Zukunftsmöglichkeiten d ' s Beste
herausgeholt werden, was daraus zu machen ist , nicht mit
Meinungen , sondern durch Arbeit . Ob die Polen
bas halten werden, was man von ihnen erwartet , ist
schwer zu sagen ; man darf eben nicht vergessen , daß ein
Jahrhundert russischer Herrschaft an keinem Volke .spur¬
los vorübergehen kann .

Der Weltkrieg .
WTB . Großes Hauptquartier , 19 . Jan . (Amtlich.)

Westlicher Krieg - scharrplatz:
Unsere Patrouillen führten an mehreren Stellen

erfolgreiche Unternehmungen durch .

Oeftlicher Kriegsschauplatz :
Front des GeneralfeldmarschallS

Prinz Leopold von Bayern :
Die in den letzten Tagen regere Gefechtstätigkeit

staute wieder ab.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph :

Nördlich des Susita - Tales in der Gegend von
M arasti scheiterten gegen unsere Höhenstellungen un
ternommene Angriffe unter schweren Verlusten für den
Feind .

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
von Mackensen :

Die Lage ist unverändert .
Mazedonische Front .

Der Vorstoß einer englischen Kompagnie geg n Se -
res wurde leicht abgewiesen.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff .
* -t-

*

Tie Nachrichten von den Fronten sind heute wieksr
etwas spärlich. Von dem Westen wird außer wohlge
lungenen Patrouillen -Unternehmungen nichts berich e . ,
auch im Osten ist die Gefechtstätigkeit eine weit geringere
geworden. Nur in den Waldkarpathen setzten die Ruse i
ihre Angriffe in gleicher Stärke fort , aber sie wurie i ,
rie am Mittwoch , unter blutigen Verlusten abgeschlagen .
Verschiedene neutrale Blätter melden, daß gleich wie die
Nüssen an der Ostfront , so auch die Franzosen und Eng¬
länder an der Westfront zurzeit große Truppenverschie
ringen und Umgruppierungen vornehmen . Alles bereit . :
sich fieberhaft zum zweiten Kriege vor .

Nach dem Limburgischen Kurier in Mastricht wurd ?
ein Paket mit in deutscher Sprache abgesagten Amrnfen
an deutsche Soldaten , die sich gefangen nehmen ließen
oder desertierten , aufgcfischt . Aus einer Wendung von
den sonst in gutem Deutsch abgefaßten Aufrufen kann
man erkennen, daß sie französischer Herkunft sind . DaS
Paket ist vermutlich oberhalb von Verdun in die Maas
geworfen worden und schwamm bis Limburg .

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , IS . Jan . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Ruhige Nacht au der ganzen Front. Am gestrigenAbend unternahm der Feind nach einer heftigen Beschießung
auf den Maashöhen im Chevaiier- Wald eine Reihe von Cr -
inmdungen , die von unserem Maschinengewehr- und Artilleric -
seuer verlustreich abgcwieseu wurden .

'' '
k Abends : Ziemlich ernster Artilleriekampf ich den Vogesen' in Lothringen und in der Gegend von Soissonsst .

Belgischer Bericht : Gegenseitige Artillerietätigkeit i ,
Ser Gegend von Ramscapelie , Dixmuiden und Het Sas . r:ev -
haste Bombenkämpse .in der Richtung von Steenstraate .

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 19 . Jan . Englischer Heeresbericht vom

18. Januar : Einige wettere Fortschritte wurden nachts nördlict
Beaucourt gemacht . Nordöstlich der Eite Calomme ließen wir
mit guter Wirkung eine Mine springen . Wir bombardierten
die feindlichen Verteidigungsanlagen östlich Bois Grenier und
Floegsteert. Die feindliche Artillerie war tätig südlich von
Sailly - Sailizel und östlich von Bethune.

Die französische Kriegsindustrie .
Bern , 19 . Jan . Dem „Temps " zufolge hat Mil¬

lerand bei einem Vortrag in Bordeaux offensichtlich
als Erwiderung auf die Anschuldigungen, die gegen
ihn infolge des letzten Berichtes Violettes erhoben wur¬
den, ertzärt : Mitte September 1914 sei im Kriegs
Ministerium wie ein Blitzschlag die Nachricht eingetrof¬
fen, daß die Munitionsresertze für dib 75 Millimeter -
Geschütze sich erschöpft habe . Tie tägliche Erzeugung vvn
13400 Ladungen habe im Umdrehen auf 100000 er-

^yöht werden müssen. Im Kri gsministerium sei ein"
Versammlung von Industriellen Unberufen worden , in
Svre« Verlauf die Mobilisieruua der gesamten Industrie

beschlossen wurde . Allein für die Werkstätten fehlter
die geschulten Arbeiter , sowie die nötigen Werkzeuge
als andauernd neue Schwierigkeiten hinzu kamen, so-
daß nicht allein dlie Munition , sondern auch das Ge
schützmaterial erschöpft und somit neues erzeugt - wer-
den mußte . Durch die .Bestellung von Geschützen se
in den meisten Fabriken die GcschoßhersteliunZ auf du
Hälfte herabgesetzt worden . Keine einzige Verpflichtung
sei von den Auftragnehmern eingehalten worden , sodas
schließlich trotz aller Bemühungen der Uebergangszmauk
der Desorganisation bis zum Frühjahr 1915 andauerte
Erst dann sei es gelungen , Erfolge zu erzielen, die du
kühnsten Erwartungen übertrafen .

Der Kriea zur See .
Berlin , 19 . Jan . iAmtlich . s Am 31 . Dezember 1916 ist

der englische Dampfer „Parrowüala" J600 Bruttoregistertonnen )
als Prise in den Hafen von Sminemiinde eingebracht worden . —
Der Dampfer hatte ein deutsches Prisenkommandv in Stärke
von 16 Mann und -169 Gefangene, nämlich die Besatzungen
vvn einem norwegischen und sieben englischen Schissen an Bord ,
die von einem unserer .Hilfskreuzer im Atlantischen Ozean auf¬
gebracht waren . Die Ladung der ausgebrachten Schiffe bestand
vorwiegend aus 51! riegsmaterial , das von Amerika
kam und für unsere Feinde bestimmt war , und aus Lebensmittein,
darunter 6000 Tonnen Weizen, 2000 Tonnen Mehl , ferner 1900
Pferde . Der englische Dampfer „Harromdale " hatte 117 Last -
nntomobiie, 1 Personenautomobil , 6 300 Kisten Gemehrpatroneu,
30 ( 00 Rolicn Stacheldraht , 3000 Tonnen Stahl in Knüppeln ,
außerdem vie ! Fleisch , Speck und Wurst an Bord . Bon den
versenkten Dampfern waren drei englische bewaffnet. Unter
den Besatzungen der aufgebrachten Schiffe befanden sich insgesamt
103 Angehörige neutraler Staaten, die ebenso wie die feind¬
lichen Staatsangehörigen in Kriegsgefangenschaft abgcsührt sind ,
soweit sie auf den bewaffnete » feindlichen Dampfern Feuer
genommen hatten. Füh . er des Prisenkommandos war der Ofsi -
ziersleilvertreter B a d e w i tz. Die Einbringung der Prise
„Pnrrowdala " wurde bisher aus militärischen Gründen geheim
gehalten . Diese sind , nachdem die Erklärung der britischen
Admiralität vom 17 . Januar 1917 erschienen ist , fortgefallen.
Bemerkenswert ist , daß die englische Admiralität sich erst dann
entschlossen hat , die bereits längere Zeit zurückliegenden Berinste
dem englischen Publikum bekannt zu gebe» , als diese durch das
Einlaufen des japanijchen Prise „Hudson Maru " in einem
brasilianischen Hafen ans dem neutralen Auslande bekannt ge¬
worden waren.

London , 19 . Jan . Die britischen Dampfer „ Man
ehester" cnnd „ Jnventor " (7679 Bruttoregistertonnen ) ,
von Wragby (3641 Brnttoregistertonnen ) sind versenkt
worden . »

Haag , 19 . Jan . Die englischen und französischen
.Handelsschiffe, darunter der englische „ König Georg"

(3852 Donnen ) die von dem deutschen Hilfskreuzer an
der amerikanischen Küste versenkt wurden , faßten ein¬
schließlich der beiden gekaperten Dampfer „St . Theodor "
und „Jarvowdale " zusammen 65 7000 Donnen . Ter Wert
der vernichteten Schiffe mit ihren Ladungen wird ans
etwa 80 Millionen Mk . geschätzt.

Die Lage im Osten .
WTB . Sofia , 19 . Jan . Generalstabsbericht von

gestern : M a z ed >o nis ch e Fr o nt : Schwaches Geschütz¬
fei !cr an der ganzen Front . Südlich von Seres versuche
eine feindliche Kompagnie vorzudringen , wurde a e d rch
Geichützseuer vertrieben . Im Wardartale und an c e
Struma Fliegertätigkeit von feindlicher Seite . — Ru¬
mänische Front : Die feindliche Artillerie beschoß
die Städte Jsaccea und Tulcea . Die nnsrige erivileM .
In Tulcea wurden fünf Frauen , ein Greis und vier
Kinder getötet.

Der Krieg mrt Italien .
WTB . Wien , 19 . Jan . Amtlich wird verlautbart

vom 19 . Januar >917 : ---
. Italienischer Kriegsschauplatz : Im nörd¬

lichen Abschnitt der Karsisront brachten unsere Truppen
von gelungenen llniernehmungen gegen feindliche Vor¬
stellungen 4 Offiziere , 120 Mann als Gefangene und
l Maschinengewehr ein .

Rrm , 19 . Jan . Dic Italwncr mncden bei Znnra in
Tripolis von Suleimn » ei Barunn, der eine Streitmacht von
5,0 . 0 Eingeborenen führte , angegriffen. Der Kampf mar sehr
heftig und dauerte van vormittags ggiu Uhr bis nachmittags
ß,3 Uhr . Die Umgehung des feindlichen linken Flügels entschied
den Sieg . Der Feind anächte auf dem rechten Flügel einen starken
Gere .iangriff , der indessen abgeschlagen wurde : er wurde zu,
Flucht gezwungen . Auf dem Schlachtfeld blieben 408 Mann und
viele Gewehre zurück . Man glaubt , daß der Feind 1000 Mann
verloren habe , linier den Türke » sollen sich Osman Ben Asch ,
und der Bin . er des Kalifen Ben Aschr befinden . Unsere Berlustc
sind weht erheblich . Die Verfolgung der fliehenden Aufstandpch n
dauert au . !Sollen am Ende gar die Italiener geschlagen n orde >

D . Schr .)

Neues vom Tage .
Berlin , 19 . Jan . Tie Präsidenten der Paria

mente der uns verbündeten Völker sind h .' u e vormit -
tag hier ein^ troffen .

Die Note der Mittelmächte ?
Budapest , 19 . Jan . Die Zeitung „ Az Est" meldet ,

daß die Mittelmächte eine neue Note bekannt geben wer¬
den , worin die Anwürfe des Vierverbands wider egt und
den. Völkern der Entente bewiesen werden soll, daß für
die Fortsetzung des Blutvergießens ausschließlich di«
Machthaber bei unseren Gegnern verantwortlich eien.

Englische Milliardenanleihe in Amerika .
Newyork , 19 . Jan . (Reuter. ) Die Firma Mor¬

gan L Komp, kündigt die Ausgabe einer , englischen Aß¬
leihe von 250 Millionen Dollars in Form von 51/2 pro -
zentigen konvertierbaren Obligationen mit dem Datum
vom 1 . Februar 1917 an . Bon dem Gesamtbeträge
werden 100 Millionen nach einem Jahre fällig , der Re 't
nach 2 Jahren .

London , 19 . Jan . Die „Times " meldet aus New¬
port : Die Schiffsversicherungen für Fahrten nach Ame¬
rika und Westindicn sind von 2 (I Prozent auf 10 Pro¬
zent gestiegen .

Dänisch-Westindien in amerikanischem Besitz .
Kopenhagen , 19 . Jan . Tie Auswechselung der

Verträge zum Kaufsabkommen vom 4 . August 1916 betr .
hie Abtretung der Dänisch-Westindischen Inseln an die

Vereinigten Staaten hc. i am l7 . Januar in Washington
ßattgksnnden . — Und Griechenland ? ,

Indische Anleihe sür England .
London , >9 . Jan . Für das Jahr 191708 wird

eine Anleihe in Indien ausgebracht werden , deren Ge-
sawterlös der englischen Regierung zur Weit ' rsühnmg
des Kriegs zur Verfügung gestel ' t werden Ml .

Valutasorgen .
Die deutsche Reichsmark steht derzeit im Vergleich

zu den Währungsmünzen des Auslands ausfallend nie¬
drig im Werte . Am ersten Börsentage dieses Jahr «
galt in Newyork der Dollar 5,54 Mark (statt 4,36
Mark Normalwert ) , in Amsterdam der holländische Gul¬
den 2,39 Mark ( 1,60 ) , in Kopenhagen die- Krone 1,68
Mark ( 1,125 ) und in Base ! der Frank 1,17 Mark i0,80 ) .

Welche Mächte auf den Anslandsbörsen seit Kriegs
beginn gegen uns arbeiten und wie liebevoll-einmütrg «
Unterstützung sie überall g fanden haben , darüber darf
heute noch nicht unverblümt gesprochen werden . Der
Hnuptschaden fügte uns , wie die „ Leipz . N . Nachr .

"
schreiben , von Anfang an die unzerstörbare Phalanx der
Northclisfe und Genossen zu , der Macher und Behex»
scher aller öffentlichen Meinung nicht nur im Feindes¬
lande . Wenn es ihnen schon glückte, den Glauben an
die Kraft deutscher Waffen so zu erschüttern, daß man
selbst ihren wüstrstrn Siegesschwindeleien blindlings ver¬
trante , so hatten sie mit der Verdächtigung unserer finan¬
ziellen Leistungssähigieir noch viel leichteres Spiel . Der
deutschen Geldkraft zollte das Ausland wenig Vertrauen .
Und daß sie gar im Kamps mit der englischen durch¬
halten , daß unsere Industrie . und unser Handel die S -ee-
spcrre, die Abschncidung der Rohmaterml -Einsuhr , die
Vernicluuiig de ; Äusf h cp ) äft . s gl t i b r eh n wü >
de , daran zweifelten selbst die Wohlgesinnten . Unser
Unglück war . daß wir nicht ans der Steile schlagende
Beweise vom Gegenteil liefern konnten . Zur bündigen
und einleuchieudeu Widerlegung der täglich dr . ister wer¬
denden Lngennachrichten ich te uns der Apparat , und
wirtschaftliche Maßnahmen , die gerade in den ersten
Kriegsmonaten ihren Eindruck nicht verfehlt hätten , blie¬
ben aus . Dazu schwangen sich unsere Berufenen erst
nach Jahresfrist auf , als es zu spät ivar . Wie England
seine Valuta stützt, mit welcher Tatkraft das Londoner
Schatzamt den Sterlings -Kurs unverändert erhält , dafür
bietet jede Börsenwoche ein paar Beispiele . Alle Ungunst
der Geschehnisse , aller wirtschaftlicher Jammer , der Ena -
'-ands zukünftige Geldgebahrung in graues Elend hüllt ,

Schaden dem Sterling nicht. Tenn seine Hohenpriester
halten immer schützend die Hand über ihn . Jedenfalls
hat das , was die Reichsbank im ersten Kciegshalbjahr
für die Ansrechlcrhaltung des Markwechsels wagte , die
wiederholte Hergabe von Gold an das Ausland , nicht
annähernd ausge : eicht, um der so . tgesetzten Zerstörung
Einhalt zu gebieten. Durch sofortige Zentralisierung
des Deviseuverkehrs , sofortige weitreichende ^Einfuhrver¬
bote sür Luxüswaren wäre d«er Mark geholfen, das
Geld nicht nutzlos zerstreut worden . Eine etwas freier«
Goldpolitik hätte gleichfalls genützt . Gold ist letzten
Endes Tanschware , Ltütze der Valuta und nicht Selbst¬
zweck . Zn gegebener Zeit wird gerade über diesen Gegen¬
stand und angesichts der Tatsache, daß wichtige Stim¬
men in England mit einer „ Demonetisierung des Gol¬
des" drohen , noch manches zu sagen sein . Wir dürfen
uns nicht allzu fest ans die Tauer der überkommenen
Einrichtungen verlassen ; das Großbritannien des Lloyd
George liebt gewaltiame Ueberraschungen.

Heute handelt es sich indes darum , mit den mög¬
lichen , jeden Augenblick anwendbaren Mitteln unserer
Valuta ans die Beine zu helfen. Dem übelsten Unfug ,
wenn auch nicht dem schädlichsten , hat die Bestimmung
gesteuert, daß Postanweisungen über 500 Mark nicht
mehr ins Ausland gesandt werden dürfen , und daß der¬
selbe Höchstbetrag für Briefe und Pakete gilt, die Bank-
notenauSzahlungen , Schecks oder Wechsel enthalten .
Jenen Hyänen des Geldmarktes , die in der nun ver¬
hinderten schlichten Form aus Erziehung von Kursge¬
winnen ausgingen , ist das Handwerk leider viel zu spät
gelegt worden .

Als Forderung des Tages darf weitgehender Ver¬
zicht ans jede irgend entbehrliche Einfuhr und
tunliche Steigerung der Ausfuhr bezeichnet werden . Noch
immer taucht lieber flüssiges in Läden und anderen Kauf-
siätten aus, die geradenwegs frisch aus dem Ausland
kommt, bar bezahlt werden muß und den Kurs der
Reichsmark, die draußen nur noch im äußersten Not¬
fall angeboten werden sollte, drückt . Der Vorschlag, alle
privaten Einkäufe im Auslande von einer Regierungse »
lnubnis abhängig zu machen , scheint überholt , scheint
es aber bloß dem , der die BundeZratsverordnungen sehr
oberflächlich liest. So lange nicht die Regelung der
Bczahlnng unter behördlicher Aussicht , mit behördlicher
Erlaubnis geschieht , so lange jeder sich vom Auslande
her in Reichsmark beziehen lassen kann, wird der Mark
Kurs geschädigt . Was die Ausfuhr - Erhöhung anbe¬
langt ,

'
so öjsnet sich hier der Organisation noch ein wei

. es Feld . Ob die angespannte Arbeit unserer JndUstEe
sür den inländischen Bedarf und andere Umstände, aus
die hier nicht eingegangen werden kann , eine in Betracht
kommende Anssnhr zur Zeit übcrhanpt gestatten, bleib '

dahingestellt . Daß jedensalls Spargel nicht wieder
zur Valutaverbessernng dienen dürfen , wollen wir uns
nebenher anmerken.

Was noch an ausländischen Papieren in
Deutschland vorhanden ist, gehört jetzt in Regierungs¬
verwaltung . Dieser Brunnen fließt zwar nicht mehr
so wie am ersten Tage ; aber ungezählte Millionen
fremder Werte harren förmlich darauf , zum Nutzen
des deutschen Vaterlandes verkauft oder bcliehen zu
werden . Alle Vorarbeiten zu diesem Schritte sind ja
' .00hl längst getroffen . Der Werterhöhung der Reichs¬
mark käme selbst eine Goldladung nicht so zugute, wie
diese Maßnahme . Wir hegen keine Sorge um unsere
Währung ; sie ist im Kern gesund und wirds beweisen.



Aber sie draußen nicht noch
'

Mhr schädigen zu lassen ,
gebietet einfache Rücksicht auf Handel und Wandel und

ch' eichskredit . Auch hier , in der trotzigen Behauv -
wng , in der kraftvoll -entschlossenen Zurückeroberung un¬
srer Weltmarkt -Stellung , haben wir Enel nd aufs Haupi
jN schlagen .

Baden .
(- - Karlsruhe , 19 . Jan . Die Strafkammer ver¬

urteilte den schon mit Zuchthaus vorbestraften Schreiner
Henk ans Stralsund , der in eine hiesige Kaserne eiuge
brachen war und die Bataillonskasse mit 2000 Mk . ge¬
stohlen hatte , zu 6 Jahren Zuchthaus . — Die Dienst
ward Anna Merikofer aus Schaffhausen , die sofort nach
ihrer Entlassung aus einer Strafanstalt wieder in ihren
schleckten Lebenswandel verfiel , erhielt wegen Fälschung
und Betrug 3 Jahre Gefängnis .

(- ) Karlsruhe , 19 . Jan . Am 21 . Jan . sind 40
Jahre verflossen seit der Eröffnung der Karlsruher Stra¬
ßenbahn . An diesem Tag fuhr der erste Wagen der
Vftrdcbahn durch die Kaiserstraße . Zu Beginn des Jahres
1900 wurde der elektrische Betrieb eingeführt und 1912
ging sie um die Summe von 6 300 000 Mk . in den
Besitz der Stadt über .

<-) Heidelberg , 19 . Jan . Der Verein für Volks
wohlio .hr '. Heidelberg -Land beabsichtigt in Leimen ein
Krankenhaus für Lungenkranke zu errichten , in dem auch
mngenkranke Kriegsbeschädigte untergebracht werden sol
len . Das Baukapital wird der Gemeinde Leimen von
der Landesversicherungsanstalt Baden zu einem mäßigen
Zinsfuß gegeben .

(-) Freiburg , 19. Jan . Im 96 . Lebensjahr starb
hier die ledige Josefa Fuchs äuS Eschbach , die 72 Jahre
ihres Lebens in ein und derselben Familie gedient hat .

(--) Freiburg , 19 . Jan . Es vergeht fast kein?
Kchösfengerichtssitzung , in welcher sich nicht Personen
wegen Milchsätschung zu verantworten haben . In der
letzten Sitzung wurde ein Milch Händler aus Buchhest
überführt , mehrere Wochen hindurch täglich 120 Liter -
Milch bis zu 30 Prozent gewässert zu haben . Hu
diesem Zweck führte er eine 10 Literranne mit Wasser
bei sich , dem etwas Milch beigemengt war . Er er¬
hielt 14 Tage Gefängnis und 60 Mark Geldstrafe .

(- ) Konstanz , 19 . Jan . Durch das Hinscheiden
des Direktors der Heil - und Pflegeanstalt Konstanz Me -
dizinalrat Dr . Leopold Oster hT die medizinische Welt
wieder einen schweren Verlug erlitten . Mediznialrat
Oster stammte aus Ra '

?. : : , wo er 1863 geboren wurde .
Nach Beendigung seine ? medizinischen Studien betätigte
er sich von 1887 bis 1891 als praktischer Art , trat
dann in die Herl - und Pslegeanstalt Jllenau ein , wo er
1899 zum Oberarzt und 1904 zum Medizinalrat er -
nannt wurde . Als im Jahre 1912 die ersten Bauten
der neuen Anstalt bei Reichenau ihrer Vollendung ent¬
gegen gingen , wurde Dr . Oster zu ihrem Direktor er¬
nannt . Am Freitag vormittag häÜ > 9 Uhr fand im Saal
der Anstalt , wo der Sarg unter Blumen und Kränzen
ausgestellt war , eine kurze Trauerfeier statt . Tann wurd -
der Verstorbene nach Karlsruhe übersührt .

Württemberg .
(-) Stuttgart , 19 . Jan . (Anwaltsverein . ) Nach¬

dem seit 12 . Dezember 1913 keine ordentliche Mitglie¬
derversammlung mehr stattgefunden hatte , findet zur Be¬
sprechung aller den Anwaltstand berührenden Fragen
nächsten Samstag , 27 . Januar abends wieder eine all¬
gemeine Mitgliederversammlung des Stuttgarter An¬
waltsvereins statt , auf deren Tagesordnung u . a . auch
die Neuwahl von fünf Vorstandsmitgliedern und die Ent¬
scheidung der grundsätzlichen Frage des Bureauschlusses
an den Geburtstagen des Kaisers und Königs gesetzt ist .

(- ) Stuttgart , 19 . Jan . ( 116mal vorbestraft )
Die 45 Jahre alte Arbeiterin Katharine Scheel von
Bothnang , die 116mal vorbestraft ist, wurde wegen Dieb¬
stahls »nd Urkundenfälschung zu 8 Monatein verurteilt .

(° ) Geislingen -St , 19 . Jan . (Jugendliche
Diebe . ) Der Polizei ist es gelungen , eine jugend¬
liche Diebesbande zu entdecken . Es sind Kinder von
8^ -12 Jahren , die in etwa 15 hiesigen Läden Dieb¬
stähle verübten . Besonders bevorzugt wurden Läden ,
wo sich die Ladenbesitzer in Nebenräumen aufhielten .

(-) Mm , 19 . Jan . (Städtischer Haushalt . )
Die städtischen Kollegien setzten gestern den Hauptetat
1916/17 mit 10 669 376 Mk . Ausgaben und 10 598881
Mk . Einnahmen , also mit einem Abmangel von 70 495
Mark fest. Gegen das Vorjahr ist die Abschlußzahl
des Etats um rund 3000000 Mk . größer geworden ,was in der Hauptsache aus die Erhöhung des Kriegs¬
etats von 1592 700 Mk . auf 3 666 000 Mk . zurückzu -
jüAm ist . Da aber diesen hohen Ausgaben (Haupt -
mchlich für Beschaffung von Lebensmitteln ) ebenso ho e
Einnahmen gegenüberstehen , wird der Elälsabschluß hie -
onrch nicht beeinflußt . Bemerkenswert ist die Meh -
Annahme der Steuern , die sich aus der stark beschäf¬
tigten Kriegsindustrie herleitet ; die Steuersätze selbst blei -
öen unverändert . Insgesamt erbringen die Gemeinde
steuern 2 259 023 Mk . , wovon 1 726 653 Mk . als rei¬
fer lieber schuß zu buchen sind . Die Gemeiudesch '.ild
- rforderr zur Verzinsung und Tilgung 1074 398 Mk .
Den städtischen Arbeitern soll elne weit .»:? Lohnerhöhung
zewährt werden .

(-) Niedlingen , 19 . Ja » . (Das große Los .)
Der erste Treffer der Großen Wohlsahrts

'
e dlotterie zur

Lrrichtimg eines W ' irtt . Handwerker -Erho . iiiigSheiiiis im
Aetrage von 15 000 Mk . ist auf die Nummer 1772
gefallen : das Los ist in der Ulrich 'scheir Buchhandlung
Lieblinge » abgegeben worden .

Mtttm östliches Wetter .
Unter der Herrschaft des neuen Hochdrucks ist am

Sonntag und Montag » eben vereinzelten Schineiälien
vorherrschend trockenes mch ziemlich kaltes We ! e zu
rwarten .

Vermischtes .
Wueherpreise . In Remscheidt irar im vergangenen Som¬

mer das Schlachten von Kälbern für einige Zeit freigegtz ' -
worden . Fünf Mctzaer erwarben sich mehrere Tiere zum st -
von 60 Pfg . das Pfund Lebendgewicht , während fie das Fleuch
zu dem von der Stadt festgesetzten Höchstpreise von 2,40 Mk .
das Pfund verkauften . Sie wurden nun sämtlich wegen Wucher
zu Geldstrafen verurteilt . Das Gericht betonte , daß die Höchst¬
preise durchaus nicht immer Verkaufspreise sein sollen . ,

Mangel an Kleingeld . Auch die Stadt Schlettstadt im
Elsaß erhielt die Befugnis , um dem empfindlichen Mangel an
Scheidemünzen abzuhelfen , 10 000 Ersatzmarken zu 50 Pfg . , -
20 000 zu 10 Pfg . und 15 000 zu 5 Pfg . in den Verkehr zu
bringen . Die Marken sollen nach dem „ N . T ." mit dem
Sladtwappen ( einen ausgerichteten schreitenden gekrönten Löwen )
und einer entsprechenden Aufschrift versehen werden . Sie sind
aus einem verfügbaren Metall hergestellt . und haben sechs¬
eckige Gestalt . tz—

Kettenhandel . Die Frankfurter Preisprüfungsstelle veröffent¬
licht einen besonders schlimmen Fall von Kettenhandel , der sich
ans 800 Pfund Mandeln bezieht , die Ende März 1916 ein Frank¬
furter Wirt von einer Hamburger Firma für 2,96 Mk . das
Pfund kaufte . Ende März verkaufte er sie einem Zwischen¬
händler zu 3,05 Mk . Dieser Händler verkaufte drei Viertel
der Ware im Oktober an einen Händler zu 6,40 Mk . 2m No¬
vember 1916 kam die Ware dann an Kleinhändler , und zwar
drei Viertel davon zu 7,38 Mk . und ein Viertel zu 8,60 Mk .
für das Pfund , das ist 2ft2inal so viel , wie der ursprüngliche
Einkaufspreis des Wirtes betragen hatte . Die Kleinhändler
mußten schließlich das Dreifache des Preises fordern , zu dem
die Ware wenige Monate zuvor nach Frankfurt gekommen war .

D e Weltknegskosien und die Geldgewinnung . Nach einer
Berechnung der Baseler Handelsbank belaufen sich die Kosten
die von sämtlichen kriegführenden Staaten vom I . August 1914
bis zum 1 . Januar 1917 für Heereszwecke aufgewendet wurden ,
auf 150 Milliarden Frs . Demgegenüber ist die Feststellung
interessant , daß seit der Entdeckung Amerikas die Goldgewin¬
nung in der ganzen Welt nicht mehr als 95 Milliarden betrug .

Die Fürstlich Schaumbura -Lipp '
sche Herrschaft >,Darda " bei

Esseg in Ungarn ist in den Besitz eines Konsortiums übergeqangen ,
an dessen Spitze die ungarische Allgemeine Kreditbank steht .

Feldgrauer Humor . Erklärung . „Wie kommt denn das ,
daß dir Donau in der letzten Zeit so ang 'schwoll 'n is ? " —
„ Das is doch ka Wunder , wo in Wien in punkto Lebensmittel -
vucherbekämpfung a Schlag ins Wasser nach dem andern gemacht
widen ist .

" .
Bernhard Shaw über die Engländer . Die Engländer sind

?ine Nasse für sich. Kein Engländer steht zu tief , um Skrupel
zu habe» und keiner hoch genug , um von ihrer Tyrannei befreit
zu sein . Aber jeder Engländer kommt mit einem wunderbaren
Talisman zur Welt , der ihn zum Herrn der Erde macht . Wenn
bcr Engländer etwas will , gesteht er sich nie ein , daß er es
will . Er wartet geduldig , bis m ihm — Gott weih wie —
die tiefe Ueberzeugung erwacht , daß es seine moralische und
religiöse Pflicht sei , die zu unterwerfen , die das haben , was
er will . Dann wird er unwiderstehlich . Wie der Aristokrat ,
lut er , was ihm gefällt , und schnappt nach dem , wonach ihn
gelüstet . Wie der Krämer verfolgt er seinen Zweck mit dem
Fleiß und der Beharrlichkeit , die von starker religiöser Ueber -
zeugüng und den, tiefen Sinn für moralische Verantwortlichkeit
!>e>rühren . Er ist nie in Verlegenheit um eine wirksame mora¬
lische Pose . Als großer Vorkämpfer der Freiheit und der natio¬
nalen Unabhängigkeit erobert er die halbe Welt , ergreift Besitz
von ihr und nennt das „Kolonisation "

. Wenn er einen neuen
Markt für seine schlechten Manchesterwaren braucht , schickt er
M .ssivnnrc ans , die den Wilden das Evangelium des Friedens
verkünden müsse» . Die Wilden töten den Missionar ; nun eilt
er zu den Waffen , zur Verteidigung des Christentums , kämpft
und siegr für seinen Glauben und nimmt als göttliche Belohnung
dc » Ma kl in Besitz . Zur Verteidigung seiner Znselgestadc
nimmt er einen Scnl,ssge .strichen an Bord , nagelt eine Flagge
mir einem Kreuz an den Hauptmast und segelt so bis ans Ende
der Well und bohrt in den Grund , verbrennt und zerstört alles ,
was ihm die Herrschaft aus dem Meere streitig macht . Er
prahlt damit , daß jeder Sklave frei werde , sobald sein Fuß
britischen Bvdeu betritt ; dabei verkauft er die Kinder seiner
Annen , kaum daß sie sechs Jahre alt sind , an Fabrikherren und
üißt sie täglich sechzehn Stunden unter der Pertsche - SKIavenarbcit
verrichten . Er macht zwei Revolutionen und erklärt dann im
Namen des Gesetzes und der Ordnung der unseren den Krieg .
Nichts isl so schlecht und nichts ist so gut , daß Sie es
einen Engländer nicht werden vollbringen sehe» , aber Sie werden
einem Engländer niemals beweisen können , daß er im Unrecht
ist . Denn er tut alles aus Grundsatz . Er führt Krieg aus
patriotischem Grundsatz , er macht freie Völker zu Sklaven aus
rcichspoittischcin Grundsatz , er behandelt Euch grob aus männ¬
lichem - Grundsatz , er hält treu zu seinem König aus loyalem
Grundsatz »nd schlägt seinem König aus republikanischem Grund -
lat ; den Kopf ab . Seine Losung ist dabei immer nur seine
„Psiicbt " ! Und er vergißt nie , daß die Nation verloren ist ,
die ihre Pflicht dort sucht , wo nicht ihr Vorteil zu finden
ist . Es ist Napokvn l , der diese Worte spricht . Aber hinter
ihm steht als Einbläser der beste Kenner englischer Art und
Sitte —- der Lriänder Bernhard Shaw . — Vcrgl . „ Der Mann
des Schicksals " oder „Der Schlnchtenlentzer " Napoleon I . ( Shaw
Merke bei S . Fischer Baud 2. Seite 249 .)

— Fett - und Butrerversorgrng . Im Pr uß .
Abgeordnetenhaus sprach das Vorland in t stiel) des
Kriegsernährungsamts Ministerialdirektor von Brau n
über die Butlerfrage . Er wies darauf hin , daß ii^
Frieden Kraftsutlermitle ! zur Veostiigung gestanden Hu¬
men , durch die die Milch - und Bnttererzengung auf ein
hohes Maß gebracht werden sollte . Diese Kraftfntler
mittel fehlen fast gänzlich und infolgedessen sei eine er
hebliche Verminderung der Milch -- uitd Buttererzengnng
cingetreten . Alle Berechnungen seien dadurch über dm
Haufen geworfen worden . Für die Milch - und Butter
Versorgung werde ein umes System emgeführt , indem
zunächst in den riuzstuen Gemeinden der Bedarf an
Milch und Butte ? festgestellt werde . Nach diesen Er
Hebungen soll dann der Bestand verteilt werden . Es
sei ferner zu hoffen , daß auf Grund unserer Handelsver¬
träge eine Besserung in der Butterversorgung eintre -
ten werde . Jedenfalls sei die schlimmste Zeit für die

-Milch - und Fettversorgnng überwunden .
Bierabgabe und Brotkart . n . Auf eine An

regung , das Bier auf die Brotkarten anzurechnen , gav
Präsident von Batocki den Bescheid , daß dem schwere
Bedenken entgegenstcheu , da dann in manchen Familien
die Brotkarten zu stark für Bierv . rbrauch in Anspruch ge¬
nommen würde , wodurch die Ernährung uotleiden müßte .
Tie Herabsetzung des Braukontingeuts aus 25 Prozent
des Friedensstandes werde nach Abzug des Heere .Bedarfs
den Bierverbrauch von selbst stark h . rabsetzen .

Kein 7 -tthv-Ladensltzkns ; für die Friseure .
Nach der „ Deutschen Städtekorrespondenz " soll der 7 -Uhr -
Ladenschluß für Friseurgeschäste nur insoweit Geltung
haben , als von da ab keine Waren mehr verkauft wert eu
dürfen . Dagegen soll die eigentliche Ausübung ie ? Fri
stnrtäligkeit nicht an diesen Zeitpunkt gebunden sein .

— Vorschriften über mineralisches Rohöl und Kerzen . Amt¬
lich wird initgeteilt : Zur Sichcrstellung gleichmäßiger Vertei¬
lung und zur Verhütung äibcriiiäßiger Preissteigerungen ist eine
straffe Zentralisierung der, . Bewirtschaftung mineralischen R

ms uno seiner Produkte erforderlich . Eme Verordnung de«
Bundesrats vom 18 . Januar ermächtigt den Reichskanzler üb«
den Verkehr mit mineralischem Rohöl und allen bei ftiner Der
arbeitung anfallenden Erzeugnissen sowie Erdwachs , Kerzen uni
Kerzenersatzmitteln Bestimmungen zu treffen . Die Bewirtschaft

ft !ng ist in die Hände der Kriegsschmierölgescllschast m . b . H . i»
Berlin gelegt . 2hr sind vom 21 . d . M . ab sowohl die au.
dem Auslande eingeführten , wie die im Znlande vorhandener
und erzeugten Waren der bezeichnen » Art anzuzeigcn und au
Verlangen zu liefern . Wird die Lieferung verweigert , so erfolgi
Enteignung . Nicht unter den eben geschilderten Anzeige - uni
Lieferungszwang fallen Mineralöle , die bei plus 15 Grad Celsiu «
ein spezifisches Geylicht von nicht über 0 .825 einschließlich haben
( Gasolin , Benzin , Petroleum ) . Rohstoffe zur Kerzenherstcllunj
dürfen von der Kriegsschm ' erolgesellschast m . b . H . nur mit der
Auflage abgegeben we,?- daß sie lediglich zu diesem Zwecke
verwendet werden . A zur hat die Kriegsschmicrölgesellschaft
die Kleinverkaufspreise uc.r,uschreiben , die für die Kerzen au ;
den Packungen anzugeben sind . Die Kerzenpackungen müssen
an der Außenseite deutlich lesbare Angaben über Namen , Firma
und Ort der gewerblichen Hauptniederlassung des Herstellers , den
Kleinverkaufspreis für die ganze Packung und für oie einzelne
Kerze und die Anzahl der in der Packung enthaltenen Kerzen auf -
weisen . Einzelne Kerzen dürfen nur - aus den dazu gehörigen
Packungen und in der Höchstzahl von drei Stück auf einmal
verkauft werden . Den Verkehr mit Altarkerzen und Dosen«
lichter» wird die Kriegsschmicrölgesellschaft besonders regeln .

— Beschäftigung weiblicher Arbeitskräfte im
Buchdruckgewerbe . Aus Buch- und Zeitungsdrucker¬
kreisen waren zahlreiche Klagen dahin laut geworden ,
daß durch das Tarifamt der Buchdrucker die 'Verwen¬
dung von weiblichen Arbeitskräften seh erschwert wer¬
de. Eine Besprechung zwischen dem Kriegsersatz - und
der Arbeitsabteilung des Kriegsamts und dem Tarif¬
amt der Buchdrucker hat jetzt zu folgender Verein¬
barung geführt : „ Die Kriegslage erfordert, , daß , wie in
allen Berufszweigen , so auch im Buchdruckgewerbe die
kräftigen , gesunden Männer für Heeresdienst und Schwer¬
arbeit freigemacht werden müssen unter Ersetzung durch
schwächere Männer , Kriegsbeschädigte und Frauen . Das
Tarifamt stimmt diesem Grundsatz rückhaltslos zu
wird den entsprechenden Anträgen auf Ersatz der manu
lichen Kräfte , soweit sie aus dem Gewerbe an das Tarif -
amt herantreten , keinerlei Hindernisse in den Weg legen ,

— Witwen - und Wäisenbezüge gefallener Be¬
amter . Nach einer Entscheidung des Reichsgericht
haben die Witwen »und Waisen im Kriege gefallen «
Beamter , nicht nur auf das ihnen aus der Zivil -
stellung des Gefallenen zukommende Witwen - und Wai -
sengeld und auf die niederen Sätze der besonderen Krieg ».
Versorgung , sondern auch aus die allgemeine Krieg -r-
versorgung (Witwen - , und Waisengeld ) Anspruch .

Abfindungssumme für Kriegerwitwen . Wit
tuen , denen aus Anlaß des Krieges Kriegswitwengeld
gewährt worden ist, kann im Fmle ihrer Wieder -
Verheiratung eine Einmalige Abfindungssumme bi »
zur Höhe von 1000 Mk . für die Witwe eines Gemei .
nen , 1250 Mk . für die Witwe eines Sergeanten , Unter -
osfiziers usw ., 1500 Mk . für die Witwe eines Feld -
webels , Vizefeldwebels usw . , 3000 Mk . für die Witwe
eines Hauptmanns , Oberleutnants , Leutnants oder Feld -
webelleutnants , 4000 Mk . für die Witwe eines Stabs -
osfiziers , 5000 Mk . für die Witwe eines Generals durch
das Kriegsministerium gewährt werden . Voraussetzung
ist das Vorhandensein eines Bedürfnisses , auch muß
Gewähr für eine nützliche Verwendung des Geldes (Be¬
schaffung einer Aussteuer , von Möbeln , eines Geschäfts
aus Anlaß der Wiederverheiratung ) bestehen . Geiuche
sind an die örtlichen Fürsorgestellen für Kriegs hinter -
biiebene oder an die Ortsbehörden zu richten .

— Württ . Obstbanvrrein . Am Freitag den 2 .
Februar , vormittags 10 Uhr , findet im Bürgermus .üm
in Stuttgart eine Zusammenkunft des Ausschusses
des Württ . Obstbauvereins mit den Vertrauensmännern
und Freunden des Obstbaus zu einer gemeinschaftlichen
Besprechung statt .

— Dcs kath Theologe » im Kriege . Bon den
Studierenden der kath . Theologie in Tübingen sind bist « ?
.m Felde gefallen 29 , 6 werden vermißt ? Bon Iva
Alu in nen des Priesterseminars in Rlottenburg sind 7
gefallen , zusammen etwas mehr als 18 Prozent der
Zahl der 217 Theologiestudierenden im Wilhelmsstift und
Priesterseminar . Im Wilhelmsstift sind noch 7 Theo¬
logen und im Seminar 7 Alumnen . Das Eiserne Kreuz
»-hielten 56 , die Goldene Verdienstmedaille 1, die Sil -
oerne Verdienstmedaille 28 , das Hanseatenkreuz 1, die
Note Kreuz -Medaille 3 .

'
Klasse 11 .

Versteigerung von Goldfachen . Die Gerichts
Vollzieher sind vom Justizministerium angewiesen worden ,
) : e am Versteigerungsort befindliche Goldankaufsstelie von
zlwaigcu Versteigerungen von Goldsachen frühzeitig zu
öeuncbrichngen und deren Schätzern vor der Versteige¬
rung Gelegenheit zur Prüfung und Abschätzung des Gold -
verts der betr . Gegenstände zu geben .

— Kriegselterngelder . Nach der T . U . hat da -
Kriegsministerium auf eine Anfrage milgcteüt , daß E -
tern , die für die Berufsausbildung ihrer im Kriege
gefallenen Söhne große Aufwendungen gemacht haben
in der Hoffnung , später an ihnen eine Stütze zu ha¬
ben , Kriegselterngeld nicht erhalten . Um aber die
hierin liegenden Härten zu mildern , hat das K iegsmini -
sterium im Einvernehmen mit dem Reichsschatzamt an -
geordnet , daß Eltern in solchen Fällen bei Vorlieg -
eines Bedürfnisses Zuwendungen in bescheidenen Grc . .
zcn gewährt werden .

— Umtausch von Web - , Wirk - , Strick - und
Schuhwarc » . Wie die Reichsbokl . idungsstecke mm iO ,
kann der Umtausch einer dem Verbraucher bereit ?
zu Eigentum oder zur Benutzung überlassenen Web -
Wirk -, Strick - oder Schuhware nur gegen einen aus deu
neu zu überlassenden Gegenstand lautenden Bezugsschein
erfolgen . Die gegen einen Bezugsschein überlassen n Wa
ren können ohne einen neuen Bezugsschein gegen solch?
Waren umgelauscyt werde » , deren Ueb / i -ng gegen den
bereits abgegebenen Bezugsschein gewesen wäre .
Der Umtausch darf jedotz ' » u ? e nur innerhalb
einer Woche nach dem -tage o ? . ..ergötze des um ? "
tauschenden Gegenstandes au Ven Verbraucher erfolge . . .

Getragene Kleidungsstücke . Wir sind genö-
ügl , auch in Bezug aus die Kleidung die größte Spar -
samkeü walten Ln lallen nnd den Verbrauch der noch.



vorhandenen Vorräte an neuen Stoffen mählichst cin-
zuschränken. Vor allem sollte den Bedürfnissen die Mög¬
lichkeit geboten werden , sich billig mit den nötigen Klei¬
dungsstücken zu versehen . Jeder sollte daher seine Be¬
stände durchsetzen und alle nicht durchaus für den Bedarf
nötigen noch brauchbaren Männer-, Frauen - und Kinder¬
kleider, Leibwäsche usw . auch Schutzwaren zum allgemeinen
Besten , seis um billigsten Preis oder unentgeltlich zurVerfügung stellen. In verschiedenen Städten sind schon
Annahmestellen snr solche Gegenstände errichtet , die den.
Verkauf und die Verteilung besorgen. Am besten und
wirksamsten wird die Aufgabe durch eine Organisation
gelöst werden können, aber auch die private Versorgungwäre dankbar zu begrüßen .

— Weitere Einschränkung - er Einfuhr . Schonim vorigen Jahr ist die Einfuhr von entbehrlichen Ge¬
genständen aus dem Ausland erheblich eingeschränkt wor¬
den, um die deutsche Valuta zu stützen . Denn es ist klar,das; unsere Valuta , d . h . das Wertverhältnis der Reichs¬
mark zu den Währungen des Auslands um so ungünstiger
sein muß, je mehr Geld ans Deutschland nach dem Aus¬
land abfließt , ohne daß , wie es in diesem Kriere infolgeder Unterbindung unserer Warenausfuhr der Fall ist,ein entsprechender Ge.genstrom ausländischen Geldes nach
Deutschland stattsiudet . Es hat sich aber gezeigt, daß
die Einfuhrbeschränkung bei weitem nicht ausreichend war
und daß noch große Massen von Luxusgegenständen über
die Grenze kommen. Eine Verordnuug des Buudesrats
vom 16 . Januar 1917 bestimmt daher , daß künftig die
Einfuhr aller Waren nur mit Bewilligung des Reichs-
Lommissars für Aus - und Einfuhr in Berlin gestattet
ist. Jede ohne diese Bewilligung eiuesührte Ware giltals Bannware und wird konfisziert. Die konfiszierten

tẑ aren werden der Heeres- und Marineverwaltung vdr
gemeinnützigen Stellen oder Geie lichaften, die ausschließ-
kch der Versorgung des deutschen Volkes während des
Krieges dienen, käuflich überlassen . Der Erlös fällt dem
Reich zn . Für bestimmte Warengattungen, namentlich
solche des Veredelunas -, Ausbesserunas - und Rückwaren¬

verkehrs (ausgenommen Perlen und" Edelsteine) könne,
Ausnahmen von den zuständigen Zollbehörden bewilligwerden . Die Verordnung tritt sofort in Kraft.- - Das Äriegswirtschaftsamt . Wie kurz berichtet
fit m Preußen bereits das Kriegswirtschaftsamt einge¬führt worden und zwar wird jede Provinz ein Amierhalten . Vorsitzender soll ein vom Kriegswirtschaftsannernannter Offizier sein , der mit landwirtschaftlichen An¬
gelegenheiten genau vertraut ist . Mitglieder des Kriegs -
wirtschastsamts sind : zwei vom Oberprüsidenteu ernanntehöhere Verwaltungsbeamte, ein Vertreter der. Eisenbahn¬direktion, sechs von der Landwirtschaftskammer zu . er¬nennende Landwirte und ein vom kommand. Generalernannter Veterinär . Der Vorsitzende Offizier vertritt
sämtliche Generalkommandos , zn deren Bereich die ,Pvo-
vmz gehört . Bei den; nicht am Sitz des Kriegswirt¬schaftsamts befindlichen Generalkommando werden nachBedarf Nebenstellen des Amts gebildet, die ans einein
landwirtschaftlich erfahrenen Offizier - und den erforder¬
lichen Hilfskräften bestehen . Das Kriegswirtschaftsamthat innerhalb seines Bereichs die landwirtschaftliche Er¬
zeugung zu unterstützeu und zu fördern , für Beschaffungvoll Betriebsleitern und Arbeitern , die nötigenfalls vom
Waffendienst zurückgestcllt werden können, durch Beschaf¬
fung von Pferden und sonstigen Betriebsmitteln, fürdie restlose Bestellung der Felder und für die Einbringungder Ernte zu sorgen. Bei der Erfassung und Verteilungder landwirtschaftlichen Erzeugnisse wirkt das Kriegs -'

rtfchaftsamt nicht mit . Es hat aber Gutachten abzu¬
geben . Innerhalb des Kriegswirtschaftsamts werden ist
jedem Kreis (Bezirk) Kriegswirtschaftsstellcn errich et ,deren Vorsitz der Laudrat (Oberamtmauu) führt. Ihm
steht ein Praktischer Landwirt als Stellvertreter zur Seüe .
Außerdem werden vier bis acht Mitglieder nach Anhörung
der Landuürischaflskammer vom Regierungspräsident̂
eruaiiu : .

Druck u . Verlag der Bl Hofmanu' schen Buchdrucker, !
MÜ -dad Vercmtnwrllikb : E . Reinhard « daselbst -

Stadt Mitddad.
81nuim !loIx- > viliilut

am Samstag , de« SV. Januar 191V
. vormittags 9 Uhr
auf dem Rathaus tu Wildbad im schriftlichen Aufstreich aus

Stadtwald III Sommerberg, Abt . 1 6 Wolssschlucht
136 Stück tannenes und forchenes Langholz I — VI Cl .

^ Mit zus . 256,27 Fm .
31 Stück tannenes und forchenes Sägholz I — II Cl .

mit zus . 36,57 Fm.
Stadtwald IV an der Linie, Abt. 1 e Köpfte

59 Stück tannenes Langholz I—VI Cl . mit zus . 96,22 Fm.
4 „ „ . Sägholz I—II Cl . mit zus. 4,79 Fm.

Stadtwald VI Kegeltal, Abt . 8 Hirschweg
233 Stück tannenes Langholz I —VI Cl. mit zus . 211,14 Fm.

21 „ „ Sagholz I—II Cl . mit zus. 2,62 Fm.
' Die verschlossenen, vom Bieter Unterzeichneten , beding¬
ungslosen, in ganzen und Zehntelsprozenten ausgedrückten
Angebote mit der Aufschrift „Angebot auf Nudelholzstamm -
holz" wollen spätestens bis zu obengenannter Stunde dem
Stadtschultheißenamt übergeben werden ; der alsbald auf
dem Rathaus hier erfolgenden Eröffnung können die Bieter
anwohnen. Klasseneinteilung und Taxpreise pro 1917 ; der
Ausschuß ist zu 100 ch» der Taxpreise angeschlagen .

Wildbad, den 20 . Januar 1917.
_ Stadtschultheißenamt : Bätzner.

/ Jugenk»vehrwü0baö .
Von Montag ad wieder regelmäßig präzis 8 Uhr

Mebungsabsnd
in - er TirrrchaUe .

Sämtliche Jungmanuen , sowie ungediente Landsturm
leute sind erneut aufs dringendste zur Teilnahme aufge¬
fordert . Der Leiter .

^ Eonnrag , den Ä1. Januar
, von nachmittags 3 Uhr ab

,

! AWeds -Kaprl
s vom Jockeis
m kise Wkickmk.

^ .nlälkliofi unseres We ^ u^ es
8LA6N wir allen fi'reunilen uncl be¬
kannten ein

kerxlielr Oebervolrl !
Mina Ollrner ,
Marie Kuck .

lüodlsPivt -Hwalvr
Im Laals äss

0 »8td . 2»r »Itvn lüncko
Sonrrtag , de« S1 Jannar 1917
nachmittags 3 Uhr und abends ^ 8 Uhr.

1 . Metzter Ur. S9 . Aktuell
2 Holidor als Kammerzofe , Komisch
3 . Wollenster«» Festspiele
4 . Meßter Ur . 3V , Aktuell
5 . Moderne Ueparatnranstalt , Komisch
6 . Unter falscher Flagge , Drama in 3 Akten.

M . 1 diL AL - 6
bsi

Okr . 8oLm! ä u. 8oIm ,
Künig -Karlstr. 68.

Üerreü- v. LllrköllbekIsiävllK
in noch sehr großer Auswahl und billigen Preisen :

1 - und 2Reihig von Mk . 28 bis Mk . 70,

1- und 2Reihig von Mk . 18 bis Mk . 50,

von Mk . 6 bis Mk . 35 ,

üvrrvu- uuä LoLbou -Hoborsiiokor,I^oäou -HmküvA« null
LivLtzln « Ü080U uuä '

in allen Preislagen ,
XnÄb 8llko8«n u. Keüivilxer .

Loäenfoxp « , « güe» öiüWSil ,
zesiriotrte Ukestell

Phil . Bosch , Wildbad.
Tel. 32.

E

dkr . 8ekmiä u . 5okn ,
XönjZ -Xarlstr . 68 ,

vorxügliclr gelagerte

z Qgsrren
bei 50 5tück 5 °

bei UM8tüeb 10 "
„ lilanaU.

Ogarretten
gute alle labacke ,lAarkeii Herzog ^ Ibrecüt u . Oockar- Vrin ^efi .Jtüeli 2V lüg . , 3 'F- Ukg. , 5 lüg . , 5 lüg .

usrv . ab 50 5tück 5 "F Rabatt ,rioeb ru allen Preisen
obne Keiebsabgabe -^ uksclilsA,

also günstige fiinkaufsgelegenbeil , so
lange unser alter Vorrat reicbl .

Z

ÜAiiL

E

E

ksM

ÜiL.

0rm !k8 » vll « n
aller Art, in feinsterAusstattnng
ein- und mehrfarbig liefert

L. AokmaiML LückLrueksrsi .

Lokales.
Den To- fürs Vaterland .

Auf dem Felde der Ehre gefaben sind : Friedrich
Walz - Sohn der Frau Walz, Metzgermeistcrswitwe von
hier, sowie Christian Magenreuter , von Sprollen¬
haus . Ehre ihrem Andenken ." Den Aussichten der Witterung nach, wird morgen
Sonntag die Rodelbahn, welche bereits letzten Sonntag schon
gut befahrbar war, eine große Anziehungskraft ausüben .
Auch das Skigelände ist durch den erhaltenen Neuschnee in
gutem Zustande , die Bergbahn wird, wenn Bedarf vorliegt,was bei dem Zuzug vom Enztal und Pforzheim gewiß ist,öfters als stündlich verkehren . Während des nachmittagsndet im Cafe Lindenberger ein Abschiedskonzert statt und
abends wird uns- Herr Rometsch zur Linde mit seinem Licht¬
spieltheater einige angenehme Stunden bereiten. Das Pro¬
gramm bietet neben Kriegsbilder und humoristischen Nummern
ein Drama in 3 Akten „ Unter falscher Flagge"

. Wü schenwir ihm einen .
'
besetzten Saal , damit es möglich ist noch

mehrere Lichtspielabende hier besuchen zu können .
Golmbach , 17 . Januar . Unterlehrer Eisen Hardt

hier . Leutnant und Kompagnieführer im Res . -Jnß - Reg . Nr .119 , hat von S . M . dem König das „Uittertri 'enz des
MUikäafiUerdfienstord̂ ns" erhalten
^ G«. Gottesdienst. 3 ; Sonntag nach ErscheinungS-
sest , 21 . Jan . Vorm. g/filO Uhr Predigt : Stadtvikar
Nemppis, -fi^ l Uhr Kindergottesdienst . Nachm . 1 Uhr
Christenleh e mit den Töchtern : Stadtpsarrer Röster. 2 Uhr
Predigt Hin Sprollenhaus: Stadtvikar Remppis . Abends8 Uhr Bibelstunde : Stadtpsarrer Nösler .

Katlj. Gottesdienst. Sonntag , den 21 . Januar .9 V» Uhr Hochamt, dann Predigt. Nachmittags kein Gottes¬
dienst . Montag keine hl . Messe , an den übrigen Tagen 7 V4
Uhr hl . Messe . Kriegsbetstunde : Montag und Freitagabend «V/s Uhr . Beicht : Samstag nachmittag von 4 Uhran . Kommunion : Sonntag 7fiz und 8 Uhr, an den Wochen¬
tagen vor. der hl . Messe .

Wildbad , den 20. Januar 1S17.
Todes-Anzeige.

Verwandten , Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht , daß am Donnerstag , den
11 . Januar mein lieber Sohn , unser guterBruder, Schwager, Onkel und Neffe

iedrich Walz,
Gefreiter ' in» Inf . -Ueg. ISS/8 ,

im Alter von 28 Jahren den Heldentod fürs
Vaterland gestorben ist .

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

die tiestronernde Mutter :
Ziitk . Mz ü . EWifir.

Sprollenhaus, den 19 . Januar 1917 .

Todes -Anzeige .
Verwandten . Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht , daß unser lieber Bruder,
Schwager und -Onkel

Christian Nagenreuter ,
Kondsturmmonn im Inf . -Ueg . 120/9 .

am 8 . Januar 1917 bei Gouyeaucourt , im Alter
von 29 Jahren den Heldentod fürs Vaterland
gestorben ist .

Um stille Teilnahme bitten

!>ie tmmücii Wkidlickm.

Ein fleißiges

Nääolieu
wird gesucht.
Poislsii Ma Hvsklun

Handschuhe
schwarz , weiß und farbig

schwarz auch in Seide.

Wocktvessen
schwarz und farbig

^ Spitzen
schwarz und weiß

W» mi> MMt«
in allen Farben

empfiehlt zum Selbstkostenpreis
Rodsrt kisxwssr .

Rechten alten

MerM - mi>
ÄuMl-Wör

WMM
empfiehlt Cafe Hechtle .

vorzüglichder zum Stärken vsn
Wäsche jeder Art, sparsam un¬
bequem im Gebrauch in Pak.
zu 25 Pfennig empfiehlt

CarlMich. Sott.
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